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1E überraschend Wa  —; Es schıen, als ware e1n olches Öku-schaften entwıckeln, In denen dıe Verschiedenheıiten als Be-
reicherung empfunden werden. Die eıgenen Horıiızonte kÖön- meniısches Ireffen das Selbstverständlichste der Welt
NCN sıch erweıtern und e1in t1eferes Verständnıis für interna- In eiıner Zeıt, In der ökumeniısche Gespräche auf Weltebene
tionale Fragen entstehen. 1Im theologıischen Bereich nıcht gerade VO uphorıe S=

kennzeıchnet SInd, zeıigte dıe Konferenz, daß Okumene den-
Dagegen re dıe derzeıtige Massenmigration weltweiıt
auch einer Zunahme VO  = Fremdenfeıindlichkeıt, Rassıs- noch möglıch ist In der gemeIınsamen orge den Men-

schen. Möglıiıcherweıise 1e2 hler der Schlüssel ZUl1 weıteren
I11US und Natiıonalısmus. DiIie W den uzug vieler TeMmM-
der ausgelösten Angste be]l der einheimıschen Bevölkerung Annäherung der Kırchen Den nla cdeser ökumeniıschen

Annäherung gab der iremde., der entrechHtEtE, der schutzlose
müßten ernstgenommen werden; ıhnen gılt CS, ÜUNG® breıt- ensch: anders ausgedrückt: Es ist Jesus, der uns WE den
angelegte Informatiıonskampagnen und Integrationsmaß- fremden, entrechteten, schutzlosen Menschen auffordert,nahmen egegnen. besser und zusammenzuarbeıten.
/Zuletzt forderte FerrIs, dıe bestehenden internationalen Das Schlußkommunique ordert dıe Kırchen auf 1m DıienstS Ea —H a E d E e VE E aa Konventionen und Bestimmungen Z Schutz VO  —; Flücht- Menschen dıe konfessionellen Schranken fallen lassen
ingen und Mıgranten der geänderten Sıtuation ANZUDASSCH. und mehr Gemeıinsamkeıt auch In den Strukturen der
Die Kırchen se]len aufgefordert, iıhre Erfahrungen In den Hılfegewährung kommen. Damıt Wl keıne ökumeniısche
entsprechenden Strukturen einzubringen und Anwalt diıeser
Menschen seIN. Hıerzu Ist eINEC Zusammenarbeıt mıt Superstruktur auf Weltebene. keın Mr CHMCHENT HCR“

gemeınt. Im 1C Wal vielmehr dıe Zusammenarbeıt VOI
den bestehenden internatiıonalen Strukturen erforderlıic OUrt, aber auch auf der d1ıözesanen und natıonalen enNe
Bemerkenswert diıeser internationalen kırchlichen Flücht- ngeregt wurde eın bDesserer Austausch der verschlıedensten
Iıngskonferenz Wal neben dem fachlıchen Aspekt iıhre OÖku- kırchlıchen Aktıvıtäten auf reg]onaler ene
menische Dimens1ion, dıe Tatsache, daß annähernd 150 hoch- (Gemeinsamkeıt herrschte auch bezüglıch des 1els. mıt er
angıge Vertreter VO  i katholıschen. orthodoxen und CVaNSC- Tra elıngen eiıner multikulturellen Gesellschaft mıiıt-

zuwiıirken. Das weıtverbreıtete Fehlen des ewußtseılns derischen Kırchen sıch einer einwöchıgen Konferenz
zusammengefunden en Vor em aber WaT Gs dıe A Eıinheıt der Völkerfamıiılıe stellt eiıne dauerhafte Herausfor-

derung für dıe Kırchen dar, deren verbiıindendes rundele-mosphäre, dıe eınen (e1lst der Gemeınnschaft ohne spürbaren
Dıssens, weder 1m Plenum noch In den Arbeıtsgruppen oder ment der Glaube dıe gemeıInsame (Gotteskındschaft er
In prıvaten Gesprächen, spüren lıeßen DiIe Konferenz WAarT Menschen unabhängıg VO Natıonalıtät, (Glaube und Kon-
geprägt VO eıner Normalıität, dıe selbst für dıe Organısato- ess1ion ist ermann Uihlein

Fınander nähergekommen
Zum an der ökumenıschen Zusammenarbeıt 1mM en (Osten

In der Region, In der das Christentum entstand, hıilden die Christen heute eine inder-
heıit, In zahlreiche Konfessionen un Gemeinschaften gespalten. In den etzten Jahren K
das Verhältnis zwıischen den verschiedenen christlichen Kirchen LM en ()sten INSLE-
SAamıl hesser geworden, auch enn sıich die ökumenische Sıtuation VO. Land Land
unterschiedlich Adarstellt. Besondere Verdienste ein Zusammengehörigkeitsge-
fühl hat sıch el der Nahöstliche Kıirchenrat erworben.

Zwischen fünf und ZWO Mıllıonen Chrısten en heute gehören dem Nahöstlichen Kırchenrat Miıddle E ast Councıl
noch In den Staaten des Vorderen Orılents. DIe orößte of urches, IDDiese werden In vIier „Famılıen“
Gruppe bılden el dıe Kopten ın Agypten, nach Schätzun- eingeteılt: Orijentalısch-Orthodoxe (Altorientalen), O-
SCH zwıschen 7WEe]1 und acht Mıllıonen Der Anteıiıl der (OHTI: dOXe, Katholıken und Protestanten. DiIe Assyrer („Nestorı1a-

neLT SsSınd gegenwärtıg noch nıcht Miıtgliıeder des MECCsSten der Bevölkerung 1eg zwıschen vier Prozent In Jor-
danıen und 4() Prozent In der Regıon 1m Lıbanon Nur sehr Jahrhundertelang dicnhn Kontakte zwıschen den einzelnen
wenıge Chrıisten en auf der arabıschen Halbıinsel und 1Im Konfessionen sehr selten. In Syrıen wurde dem Autor be-
Maghreb. riıchtet, daß irüher zahlreiche Vorurteıle Angehörıge
Obwohl dıe (Gesamtzahl der Chrıisten gerıng Ist, zertfallen anderer Konfessionen exıistierten und 111a einander geml1e-
S1e In zahlreiche Konfessionen und Rıten DA Jurisdiktionen den habe Eheschlıießungen über dıe Konfessionsgrenzen
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verpönt Inzwischen o1bt CS allerdings eın ausgeprag- auch auf das ökumeniısche 1ma Auswirkungen haben Zur
tes Zusammengehörıgkeıtsgefühl. Kooperatıon zwıschen Lıbanon-Synode VO 26 November bIs Dezember 1995
den Konfessionen ist mıiıttlerweıle In en Ländern des Na- In Rom auch Beobachter der nıchtkatholischen Kır-
hen (Ostens üblıch wenngleıch S1e In den einzelnen Staaten chen des Landes eingeladen Eınen Schwerpunkt der (je-
sehr unterschıedlich weıt gediehen ist Am engsten ist S1e präche bıldete das Problem der Auswanderung vieler ChrI1-
gegenwärtıg ıIn Syrien und Lıbanon sten AUS iıhrer Heımat, eiıne Schwierigkeıt, mıt der alle Kır-

chen 1m en Osten kämpfen

och keıne Eınıgung ber den Ostertermın Eınen besonderen hat dıe ökumeniısche ewegung 1MmM
Lıbanon aber UT® dıe Wahl VO  — Aram Keshishian, Vorsıit-
zender des Zentralausschusses des ORK, ZUuUum d1-

menı1sch-apostolischen Katholıkos (entspricht etiwa einemBesonders engagıert hat sıch dıe syrısch-orthodoxe Kırche. Patriıarchen In anderen iırchen bekommen. Wıederhaolt hatdıe den füntf orientalısch-orthodoxen gehört, ıhrem
Patriarchen Iwas und dem Okumenebeauftragten, darauf hıngewlesen, da sıch dıe Okumene nıcht 11UT auf

Abkommen beschränken ürte: ebenso wichtig selen dasErzbischof Yohanna rahım. DıIe gemeınsame Erklärung
Johannes auls und des syrısch-orthodoxen Patrıarchen gemeınsame Zeugn1s VO Evangelıum, dıe Erneuerung der

Kırche, das Engagement ın gemeınsamer Dıakonie und der
VOIN D Junı 1954 stellt nıcht 11UT dıe Gemelnsamkeıten 1mM
(Glauben heraus, sondern siıeht auch dıe Möglıchkeıit V.OL: dalß Eınsatz für Gerechtigkeıt und Frıeden, SOWIE der Dıalog mıt

anderen Reliıgi0nen, insbesondere dem siam Dıieser WIE-äubıge In der Dıaspora be]l Geiıilstlichen der eweıls ande-
derholt geäußberte unsch Keshıishjans konnte bısher noch

HCI (jemeınnschaft dıe Sakramente der Beıchte, Euchartıstie
nıcht In dıe Jal umgesetzt werden. Wohl S  oıbt CS Dıialoge desund Krankensalbung empfangen. Eın hnlıch weıtgehendes ORK und des Vatıkans SOWIE einzelner Patrıarchate mıtAbkommen zwıschen dem syrısch-orthodoxen und oT1E€-

chısch-orthodoxen Patrıarchat VO Antiıochijen wurde dem slam, nıcht aber der Kırchen des en (Ostens SC
me1lnsam. Erschwert wırd dıes auch dadurch. daß SCS keinenNal November unterzeıchnet. Es sıcht dıe Spendung ql-

ler Sakramente e den Priester eıner Konfession für Repräsentanten des Islams o1bt
ngelöst i1st In Syriıen un 1M Lıbanon auch noch dıe rageel (GGemeıninschaften VOI, vorausgesetzl, daß 11UT1 en MC-
des (Ostertermins. DiIe beıden orthodoxen Kırchenfamıihenster Ort anzutreffen ist
felern (I)stern eın DIS Z7We]1 ochen nach Katholiken undZa einem Teıl der Sıtzungen der katholischen Bıschofskon-
Protestanten. DıIe rage ist zentraler, als 6S auf den erstenferenz In Syriıen sınd 1L1UT dıe 1SCHNOTeEe der sechs katholischen

Kırchen eingeladen, bel einem anderen Teıl dürfen auch dıe IC scheiınen IMNa 1e1e der Muslıme Syrıiens, dıe mehr
als O() Prozent der Bevölkerung bılden, hören VO denollegen AUuUus den anderen Konfessionen teilnehmen. DIe

Sıtzungen finden bedeutend äufiger als ıIn Mıtteleu- Chrısten E Weıhnachten und Ostern, WE das
staatlıche Fernsehen den (jottesdienst der Katholiken

LODA. ber auch das /Zusammengehörıgkeıtsgefühl zwıschen
ausstrahlt, und dann nochmals, WECNN das staatlıche ern-den Gläubigen ist inzwıschen vgewachsen. Es g1bt zahlreıiche
sehen dıe orthodoxen Ustergottesdienste überträgt. „ WırKontakte zwıschen den Kırchen, wichtigen Anlässen WCCI -
machen ul VOT den Muslımen lJächerlich , klagen vieleden auch Angehörıge der eweıls anderen Konfession einge- Chriısten. Weıhnachten wırd se1t einıgen Jahren eiINNEeINIEen Ehen zwıschen Angehörıgen verschiedener ChTIStTN-

Dezember SCHCACHE iMn ()stertermıin sollen 1U dıecher Konfessionen sınd inzwıschen eıner Selbstverständ-
11C  e1 geworden. Katholıken nachgeben, ordert dıe eıne Seıte Es habe

keınen Sınn, sıch VO der Weltkıirche abzukoppeln, meınt
Eınen wesentlıchen Beıtrag für dıese Entwicklung eıstete dıe andere. Erschwerend kommt dazu, da ß sıch dıe 0)5:

der BCC: MS Eınladungen gemeınsamen thodoxen Kırchen untereinander nıcht über den (Jster-
Workshops. DDer Leıter eINes olchen Ausbıldungsprogram- termın eIn1g sınd.
101 des KECC ÜPZGe „Di1e Leute sıtzen nebeneın-
ander und machen vielleicht Tonarbeıten. Während INan

Während 1M I1 ıbanon dıe elıgonsfreıheılt Iradıtion hat.
steht S1e In Syrien noch auf schwachen en DIe Yympa-dasıtzt. kommt INan 1INSs espräch. Und WECNN INan eımgeht,

merkt WMan, daß I1la viele Vorurteınle nıcht mehr leicht thıe vieler Chrıisten für Staatspräsıdent SSa Ist echt A
Angehörıger der muslımıschen Splıttergruppe der Alawıten.

SCH kannnı ber WIEeS auch darauf hın, daß diıeses /usam-
dıe 11UT sıieben Prozent der Bevölkerung ausmachen, ist SI®menwachsen 1Im einzelnen sehr unterschiedlic weıt gedie- relıg1öser Toleranz interess1iert. DIies o1bt auch den Chrıistenhen ist Was etiwa ın Damaskus, Aleppo oder In Beıirut schon
SEWISSE Entfaltungsmöglichkeıten. Mehrere Konfessionenselbstverständlıich sel, würde 1mM ()sten S5yriens noch vIiIeITaAC

mıt Argwohn betrachtet. ber auch hıer SCe1 eiıne posıtıve bauen vgegenwärtig Kırchen und Klöstern, W as

nach tradıtıonell hanefitischem ec undenkbar wareEntwicklung beobachten
en12g Interesse der Okumene o1bt CN vgegenwärtıg 1mM

Im ILıbanon sınd dıe Chrısten inzwıschen wahrscheiinlich In Irak, dıe Chrısten etiwa fünf Prozent der Bevölkerung
der Mınderheıt, bedingt VOT allem dadurch, daß eiwa 70 Pro- ausmachen. Kırchenvertreter beriıchten Z{WALl, CS ogehe ıhren
Ial der Flüchtlinge Chrısten S1Ind. DIies wırd wahrscheımlich Gläubigen nıcht schlechter als den Muslımen. „Chrıstıan SO-
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Erbe und

lıdarıty Internatıional“ berichtet dagegen VO mehreren Ver-
folgungswellen, VOI allem S dıe assyrıschen Christen In Gegenwart einer
den vorwıegend MeISe besiedelten Gebleten. Unüberseh-
Dar ist der wachsende wiıirtschaftliche Verfall nfolge des Em- orolsen Kultur
Dargos, der eıne sechr kleine EeExIirem reiche Gruppe und elıne
überwältigende enrneı vollkommen verarmter Bürger,
der auch schon zahlreiche AÄrzte. Anwälte und Professoren
zählen, geschaffen hat

Kın gemeiınsames Dokument 7U Status
der Heılıgen Jerusalem

ange Zeıt Wäal das Öökumeniısche lıma ın Israel besonders
schlecht Der TO3TtLE1L der Chrıisten Ist arabıschen (
DPTUNSS, dıe relatıv orößte Zahl VON iıhnen gehört um oTIE-
chisch-orthodoxen Patriarchat. (jerade dieses betrachtete
dıie ründung anderer Kırchenstrukturen immer als -
iIreundlıchen Akt Als besondere Provokatıon wurde dıe
Schaffung eines lateinıschen Patrıarchats VO Jerusalem 1M
Jahr 1847 empfunden. Bıs VOT kurzem weıgerte sıch Patrı-
arch Diodoros höhere Repräsentanten der Katholıken ıIn alal am
Jerusalem mpfangen
In den etzten Jahren hat sıch eIN1YES Eın Faktor WarT 1De IM [Elwohl dıe ausdrückliche Anerkenntnis V(O@) führenden O_
ıken, daß dıe griechısch-orthodoxe Kırche dıe ursprünglıiche S0l Bancaud E 12A10 Kınpoche
Ortskirche in Jersualem se1 Wiıchtıig WAaTl aber VOT allem der
fortschreıitende Friedensprozeß. Er macht CS für dıe Kırchen

Z Seiten Muit 140 farb.notwendiıg, gemeınsam tellung beziıehen, besonders 1m
1 auf hre Vorstellungen über den zukünftigen Status Abbildungen, gebunden
vVOoO Jerusalem. Am November 1994 wurde dazu e1in DC- mit Schutzumschlag, /S,—
melInsames Dokument veröffentlich Wesentlichste Orde- NS I//,— /SEr Y
IUNS: Jerusalem soll e1in besonderes recCc  lıches und polıt1ı- ISBNADDE
sches Statut erhalten, das VO der internationalen Staaten-
gemennschaft kontrolhert werden soll Nur könne
sıchergestell werden, daß dıe Freıiheit der Religionsgeme1n- D: farbenprächtige Bildband
schaften nıcht Urc Gesetze., dıe ıIn olge VO Feindseligke1- dokumentiert nicht N die OR
ten entstanden SINd, eingeschränkt wırd (Nr 14) ristische MOM dieser Kultur,
Als rgebnıs eiıner Geschichtsbetrachtung kommen dıe Ver-
treter der Kırchen ZU Schluß, Jerusalem könne 11UT eiıne

sondern stellt gleichermalsen das
Wesen des tibetischen Buddhismus,des Friıedens se1ın „WENN S1e nıcht mehr VO en

Seliten begehrt WG . Jerusalem könne en nıcht AUS- SeiIne Symbole und eSiEe erlehnis-
schliıeßlich einem olk Ooder eiıner elıgıon ehören. DIe reich 1n den Vordergrund.

sollte ZA0E „Hauptstadt der Menschlichkeıit“ rklärt
werden (Nr Im weıteren welsen S1e auf dıe besondere

E1ın einzigartiger Prachtband
für alle Freunde Tibets.Jerusalems 1mM en und 1m Neuen lestament hın un

auf dıe CATISUICHE Tradition, wonach das iırdısche Jerusalem
eine Vorwegnahme des hıiımmlıschen Jerusalem als „ Vısıon
des Friedens“ SC1I (Nr
Als konkrete Forderungen formuhert das Dokument
(Nr 11) „Da Jerusalem eıne reine Heılıge Ist. sollte S1e In jeder Buchhandlung
VOT allem vollen ireıen Zutritt den eılıgen Stätten und
Freiheit der Relıg1onsausübung gewährleısten. Jene 1gen-
tums- und Besıtzrechte un Rechte der Relig1ionsausübung, FERDER
dıe dıe einzelnen Kırchen 1mM auTfe der Geschichte erworben
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aben., sollen be1l dıesen Gemelinschaften verbleıiben.“ Im fessionen werfen chenuda VOT em VOT: daß SE Konverti1-
einzelnen exIistieren sehr detaıllierte utzungsregelungen. ten AUus anderen Kırchen nochmals taufen lasse W as ımplı-

ziert, dalß C1 dıe aulie der anderen Kırchen nıcht anerkennt.Weıter wırd gefordert: „Dıie Chrıisten AUS der SAaNZCH Welt
sollen das ec aben., aut Pılgerreise nach Jerusalem Koptische Vertreter dagegen klagen, daß Katholiken mıt SO-
kommen‘“, dıe örtlıchen christlichen Gememnnschaften iıhren Zialprojekten ihnen äubıge abwerben. olcher Kon-
iıchten gegenüber Gläubigen und Pılgern nachkommen versionen wurden bıslang allerdings nıcht nachgewılesen.
dürfen, dıe Chrıisten Jerusalems alle rund- und Bürger- Andererseıts siıckert auch In der koptischen Kırche allmäh-rechte besıitzen (Nr 12) Der Text wurde VO den führenden iıch eın Verständnıiıs der anderen Kırchen UG undVertretern er größeren chrıstlıchen Gemeınnschaften In Je- iıhre Synode bemüht sıch darum, ihnen 1m einen oder ande-rusalem unterzeıichnet. Im /Zusammenhang mıt diıesem IDO=-

Kn un entgegenzukommen. lar ist allerdings, WCI dıekument wurde 11UN auch vereinbart, dalß über andere Fragen Chrısten Agyptens nach außen vertriıtt: Keın anderer Kır-diskutiert werden SO DiIe Kırchenoberhäupter wollen chenführer würde diese dem dynamıschen koptischennatlıch zusammentrefftfen. apst, der elıne CHOTINC relıg1öse Erneuerung In der Kırche
och 1m Januar 1995 berıichtete Frans Bouwen, eın führen- ermöglıcht hat und be]l selinen Gläubigen ausgesprochen be-
der Okumeniker In Jerusalem, dıe Kırchen sprächen mıte1ln- 1e SeIN scheınt, streıtıg machen. Hemmend für dıe Oku-
ander über Angelegenheıten, dıe S1e gemeınsam gegenüber INENEC ın Agypten wıirkt sıch auch AQuUS, daß Gx kaum üblıch Ist.
außeren Gesprächspartnern betreffen ber Fragen ZWI1- Theologen Z tudıum INS Ausland schicken, Was das
schen den Konfessionen werde aber noch nıcht gesprochen. Abgehen VO  e alten Klıschees schwerer macht (Gemeılmsam
Eınıge Monate späater, ()stern etzten Jahres, Wl 1900288 betroffen sınd dıe Chrısten Agyptens VO erstarkenden
überraschenderwelise schon eıinen großen chrıtt weiıter. Fundamentalısmus, der sıch schon wıederholt chrıstlı-
1995 felerten dıe Chrıisten 1mM eılıgen Land erstmals OC che Vıertel und einmal auch Klöster richtete. opt1-
meınsam ÖOstern, und ZW al Z orthodoxen Termin, also sche Vertreter betonen, daß en sıch el nıcht einen
nach dem katholischen est DIes allerdiıngs 11UT außerhalb Konflıkt zwıischen Christen und Muslımen, sondern
Jerusalems: Dort WarT dıe Verschiebung nıcht sınnvoll oder eınen zwıschen dem Staat und den Fundamentalısten han-
zumutbar, kommen doch gerade den Kar- und Ustertagen dele ber dieser on wırd ZU Teıl auf dem Rücken
unzählıge PIloenr. Dıese möchten Heılıge Tage begehen, WUT- der Chrıisten ausgetiragen.
den In Jerusalem aber eıne gewÖöhnlıche Wochentagslıturgie
rleben Die Jjetzt getroffene Lösung wırd dementsprechend
als nıcht zufriedenstellen: empfunden, bıldet aber doch e1- Die begrenzte Freıiheılt ist immer gefährdet
1EeCN wesentliıchen Fortschritt für die Okumene In Israel

Anders ist dıe Sıtuation ın Agypten. Hıer exıstiert eiıne tradı- Als letzte der alten Kırchen des en Ostens hat 1994 auch
tionsreiche Großkırche mıt eiıner 1m Verhältnıs den dıe assyrısche Kırche des Ustens, dıe „Nestorıi1aner“, Ööku-
deren Kırchen domıinıerenden tellung, dıe koptisch-or- menısche Bezıehungen aufgenommen. Diıese Kırche ist tradı-
hodoxe Daneben g1bt CS sehr kleine Kırchen griechıisch-or- 1onell vorwiegend In Persiıen beheıimatet. hre tatsächlıche
thodoxe, katholısche, armenısch-apostolıische und ein1ge IO 1mM Altertum und Miıttelalter Ist umstrıtten. bezeugt ist
andere. Der koptische aps chenuda 111 engaglerte sıch ihr Einfluß TIurkstämmen ıIn vorıslamıscher Zeıt und
besonders VOT und Begınn se1lner Amtszeıt 1mM Jahr 1971 ihre 1SS1ON bıs nach Indıen, Ja DIS nach 1na ASSYTI-
stark 1mM Öökumeniıschen Dıalog. Von ıhm tammte auch dıe sche Chrısten spiıelten auch 1mM ongolenreıc eiıne DEWISSE
Kompromißformel ZUT Chrıstologie, dıe GT erstmals De]l der Im dreiızehnten Jahrhundert o1ng iıhr Ennfluß Deson-
Wıener Altori:entalenkonsultation vorschlug: „ Wır glau- ders nach eıner harten Verfolgungswelle Tımur Leng

adıkal zurück. Heute hat S1e noch maxımal 400 000 Jäu-ben, daß (Jott un Erlöser, J esus Chrıstus, (GJottes
Lleischgewordener Sohn Ist, vollkommen in selner (sJottheiıt bıge, wen1ger als dıe Hälfte davon In iıhren Stammländern.
und ollkomme In se1lner Menschheıt Se1ine Gottheıt Wl Im Junı 1994 trafen dıe vier Kırchen syrıscher Iradıtion
VON seıner Menschheit nıcht eınen Augenbliıck n der auch dıe Assyrer gehören auTt FEınladung VOIN Pro Or1-
Seıne Menschheıit i1st e1INs mıt selner (GJottheıt ohne Vermi1i- ente In Wıen Eın gemeiInsames Verständnıs der
schung, ohne Vermengung, ohne Teılung, ohne JIrennung.“ Chrıistologie, dıe auch hler dıe Kırchen LEHMT: konnte aber
S1e WAarT AUS der koptischen Liturgie inommen und wurde nıcht formuhert werden. £7u unterschıiedlich scheinen dıe
ZUT Basıs gemeınsamer Erklärungen miıt Katholıken und (Ir- Auffassungen zwıschen Altorientalen und Assyrern SeIN.
thodoxen. dıe den 1500 TE alten Streıit über dıe chrıstolo- FKıne gemeınsame Erklärung kam dann aber 1mM November
gische Forme]l VON halzedon offızıell beendete. 1995 zwıschen Johannes Paul und dem assyrıschen O_
Anders sıeht das Zusammenleben zwıschen den Konfess1o0- OS Mar Dınkha Stande., In der dıe erreıichte ber-
HMN innerhalb Agyptens AU.  N „Man ist sıch eINIS, WENN 6S einstiımmung herausgearbeıtet wurde. Im März 1995 wurde
außere Gegner geht:; aber WECNN 6S innere Fragen oeht, 1st dıe uiInahme eINes OTINzZzIiellen laloges zwıschen Assyrern
INan nach WIE VOTI zerstrıtten“ skı771erte unlängst der kOp- und Syrısch-Orthodoxen beschlossen
tiısch-katholische Patrıarch. {DIie anderen chrıstlıchen KOon- Zum ökumeniıschen [ auwetter 1m en Osten hat der
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sınken. SIie verläuft angsam /uerst erreıicht eın ıtglıe e1-Mıddle ast Councıl of urches wesentlich beigetragen.
I ieses Gremiıum Ist AUS einem Rat der evangelıschen Kır- HCN Großfamilie ın einem westlichen Land dıe Staatsbürger-
chen der Regıon hervorgegangen ach achtjährıgen Ver- schaft und jedes Jahr zieht dann eın ıtglıe der Famılıe
handlungen wurde 1974 Seın Statut adıkal überarbeıiıtet: DiIe nach. Bısher ist keıine AÄnderung dieser Entwicklung In IC
orthodoxe Kırche und orlıentalısch-orthodoxen Kırchen WUT- SO schätzt Aram Keshishıan, daß alleın In der ersten Hälfte
den aufgenomen; 1990 traten auch dıe katholischen Kırchen der achtzıger Te dıe chrıstlıche Bevölkerung der Regıon
be1l Der MECC engaglerte siıch für die ulInahme VO  S Prozent zurückgegangen ist Sehr wenıge kehren
hılateralen lalogen, inıt.lerte aber auch Programme WIEe dıe zurück. sSınd doch dıe polıtıschen Verhältnisse unstabıl.
oben geschilderten. Eın weıterer Schwerpunkt WAdl dıe Erar- ückkehrer sınd oft rel1g1Öös motivlert. SO finden sıch
beıtung eıner arabıschen Übersetzung VO  — Vater und den Mönchen der ägyptischen Wüstenklöster zahlreiche
redo, dıe für alle Kırchen gelten soll Ebenso wurde eiıne Männer, dıe dUus Amerıka und Australıen gekommen S1Ind.
Bıbelübersetzung erstellt. Die me1ılsten Kırchen gebrauchen Dazu kommt, daß der erstarkende islamısche Fundamenta-

lısmus für dıe Chrıisten In den muslımıschen Ländern elıneallerdings noch ihre angestammten lexte Nur einzelne Ka-
tholısche Kırchen en bısher dıe vorgeschlagenen Öku- zumındest atente Bedrohung darstellt uch ın Ländern, In
menıschen Gebetstexte rezıplert. denen dıe Chrısten heute verhältnısmäßie frel Sınd, kann
en dem engaglerten ırken zanhlreıcher Personen für dıe sıch dıe Sıtuation rasch wıiıeder aändern; In Syrıen beıspiels-Okumene o1Dt 6S zahlreiche äaußere Gründe, dıe dıe posıtıve welse alleın MC einen Regierungswechsel. So könnte dıe
Entwicklung der Okumene In diesem Teıl der Welt egün- begrenzte Freıiheıit wıeder In Unterdrückung umschlagen.
stigt en Dazu gehört ZAUN eınen ohl das allgemeıne /Zl= Insgesamt sınd sıch dıe Kırchen 1mM en Osten In den etz-sammenrücken der Konfessionen se1t Begınn dieses Jahr-
hunderts, besonders se1ıt der ründung des ORK 1948 ten Jahren jedenfalls bedeutend näher gekommen, auch

WENN der Weg DIS ZUT vollen Eıinheıiıt noch ange ist DıIe MVOT-
Wiıchtig sınd aber auch spezıelle Faktoren: Zum einen 1eß aussetzungen für das gemeınsame Zeugn1s der Chrısten 1mM
dıe Emigration vieler Chrısten AUS dem Vorderen Orılent en Osten en sıch aber zweıfellos verbessert.
nach Europa, Amerıka und Australıen ıhre ahl insgesamt Hannes Schreiber

DıiIıe Cn der Tiefebene
Kırchliche pannungen und wiıirtschaftliche TODIEMEeEe In Ungarn

ec. re nach der en kämpft die UU Sozlialisten und Liberalen gebildete egle-
FUNS Ungarns mMut einer schweren Wirtschaftskrise. Die Bürger sınd m1r den Auswirkun-
sCcH eiInNes umfangreichen Sparpakets konfrontiert, das den Staatshaushal INS eichge-
wicht bringen soll. Die katholische Kırche, der etwa zwel Drıttel der Ungarn angehören,
IUl sıch och ILmMmMer schwer muit der veränderten gesellschaftlichefi Sıtuation Un sucht
mühsam einen Weg zwischen Restauration un radıikaler Erneuerung.

Als 1m September 1995 Relıgi1onssozi0logen AUS ıttel- und und relıg1ösen Tren nıcht anders. Die uphorıe der en
Usteuropa In udapest iıhrer ersten gemeınsamen ONTIe- ist der ühsal der ene gewıchen. Iräume VO eıner tT1-
1ICNZ zusammentrafen, autete iıhre einhellige Analyse Das umphalen Wıedergeburt der Kırche nach dem Ende real-
wachsende relıg1öse Interesse der Menschen In den hemals sozlalıstıscher Knebelung, VO  —_ eıner Kırche, dıe der Gesell-
kommunistisch reglerten Ländern kommt 1Ur einem kle1 schaft wıeder den lakt vorg1ıbt, sınd den Realıtäten ACI-
11CH Teıl den instıtutionellen Kırchen zugute, CS wendet sıch chellt

einem großen Teıl den vielen relıg1ösen ewegungen un Diıe starke Feudaltradıtion der katholischen Kırche In Um:
Sekten Sarn überdauerte In Fragmenten auch dıe Zeıt der Verfol-
Der (Osten des Kontinents holt OITfenDar Jjene Entwicklung SunNg eıle des ungarıschen Epıiskopats und des Klerus hat-
nach, dıe VOITI Zwel DIS dre1ı Jahrzehnten In Westeuropa eInNge- ten en auft dıe Restauratıon ehofft, unterstutzt Urc

hat un dıe VO Schlagwort „Gott Ja, Kırche neıin“‘ SC- entsprechende Strömungen auft weltkırchlicher ene Der
ist (und dıe nach Ansıcht VO  S Religi1onssoziologen be- ÜUC vorkommunıstischen Verhältnissen legten sıch

reıts In iıhre nächste asenIst, gekennzeıichnet Ure aber VOT em dre]1 Kräfte In den Weg eın Volk, das se1ıne
das Daradox klıngende „Relıgıon Ja, (Jott nein‘‘). atheıstische und materıalıstische Lektion besser als
uch 1m Land der agyaren gehen dıe gesellschaftlıchen gelernt hat; dıe Polıtık, ıIn der sozlalıstısche Iradıtiıonen WIEe-
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